Projekt-Steckbrief

	KURZTITEL
	
	Indianische Eigenorganisation
	
	Daten aus der Region:

Die Diözese Quibdó liegt an der Pazifik-küste im Bundesland Chocó, dem „Armenhaus“ Kolumbiens. Vornehmlich schwarze und indianische Bevölkerung. In dieser Region des sozialen Ausschlusses sind alle bewaffneten Gruppen und der illegale Drogenhandel präsent. Menschenrechtsverletzungen, Arbeitslosigkeit, hohe Flüchtlingszahlen 
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	SOZIALPOLITISCHER und kultureller KONTEXT

Am Pazifischen Ozean

(im Norden Anschluss

an Panama)
	
	Der Chocó grenzt im Norden an Panama. Heisses, sehr feuchtes Klima. 8,8 Bewohner pro qkm. Indianische Volker: Emberá, Tule, Wounaan, Katío, Chamí, insg. 42 000 Indígenas. Der Fluss Atrato durchzieht das Gebiet von Süden nach Norden. Provinzhauptstadt: Quibdó

Die prekäre Situation im Chocó entstand vor etwa 15 Jahren: der internationale Markt und in dessen Gefolge die nationalen Interessen-gruppen begannen das infrastrukturell, militärisch und biologisch interessante Gebiet zu erschliessen. Es wurden paramilitärischen Gruppen aufgebaut, um den Widerstand durch die ebenfalls präsente Guerilla zu brechen. Die politische Gewalt agiert auf dem Rücken der Zivilbevölkerung  und zusammen mit dem Kokaanbau polarisiert sie die sozialen Netze polarisiert und bricht sie auseinander. Es gibt auch starke Einbrüche in der Biosphäre und Selbstversorgung der Bevölkerung. Stabil bleibt hingegen die Politisierung und Korruption lokaler Machtträger. 

Entwicklung auf dem untersten Niveau ganz Kolumbiens: dreifache Analfa-betismusquote, 80% extreme Armut, ein einziges Krankenhaus 2. Klasse im ganzen Bundesland, nur 10 %  Abwässerkanalisation.

Die Gegenkraft liegt in der etnoterritorialen Selbstorganisation der schwarzen und indianischen Gemeinden. Im Gefolge der Verfassung von 1991 erhielt die schwarze Bevölkerung eigene Landrechte und kulturelle Anerkennung. Die indianische Bevölkerung hat insgesamt 78 Gemeinschaftslandtitel von insg. 1 Mill. ha erreicht. Die Selbstorganisation niederzuhalten und auszubooten ist die Absicht sowohl der wirtschaftlichen wie militärischen Kräfte. Die Kirche hingegen will sie stärken.. 


	EINSATZORT
	
	Die drei Diözesen des Chocó arbeiten in der Landpastoral und in der Wahrheitskommission zur Klärung von Menschenrechtsverletzung. 1975 gab die Kirche den Impuls für den Aufbau der Organisation OREWA der indianischen Völker der Region. 

ZIELE UND AKTIVITÄTEN

· Gemeindeorganisation und Schulung von Basis-Gemeindeleitern

· Pädagogischer Beitrag in der schulischen Bildung 

· Theologischer Beitrag im Dialog der Religionen 

· Unterstützung der Indianerorganisation OREWA in der Entwicklung des indianischen Volkes

· Ständige Begleitung der Gemeinden zum Schutz der Menschenrechte


